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^ Amtlicher Theil.
host"." "<le Prlistdtnt des l. l. Ob t si en Gerichts-
twsttll. ? ^ ^ " " Gerichtshöfe erl.oi.te Hofsecrc.
Dr ijeo c !^ vberstgerichlllchcli RathsskcrctarSadjuncten
lomintn, « ?^ ^ ^ " " die hiedurch tn Erledigung ge-
lchen m. ^."^l"retärsadjunctensteUe dun tüstenländi-
V i l i n i .?^luncten Johann Nepomul Riller von

I»«» verliehen.

tWdra?, !^"^ ^ " Landesregierung hat den l. l. Con«
llhtn, , w ! " ^"bwig von G o z a n i zum provisory
^ ° l> l. Reglerungsconc,p.sten ernannt.

l'U<ler?i"in^i?.!^..".^^"urdm in der l. l. Hof- >md 2t°°<«-
'""üsche, i « M ^ ""ienischc. böhmische, polnische, ruthemlche,

^ 4 v?näu«° ^?« - " " " «lNllllischc Nuagade de« am i!7. I u » i
Ttllcks dl« N.i?« ! " ^" ' deulschcu Ausgabe erschienenen XXXIV.

Daoselbe e H t un?e " " » ^ b e n und veljendct.

üra°schaft° M i lk " ' " " ' ^ " " ' ^ ^ " ' "»rtsam f i l l die M a r l -
ichaN Mud«» " c ^ " ^ die vom Randlage del Marlczrai-
»runollls^.» °"> ^ " l " d de« 8 l i i , «bs°V i!, dc« Staal« '
"cr 9tcich«c.°s.,°" ' " ' Dczcml'ec 1U67 (R. G. V l . Nr . : 4 I )
neuer G r u n d b ^ ? ' " " «bcrlossene i«e°slm>g der Anlegung

" r . ^ das Gc etz unm . > " ' ^ ^ " »nncreu Emnchtmlg dcrselvcu;
z°«lhllm Oder. 7. .^ ' l3" 'U ^ 7 4 - lulllsam fitr da« Hcr-

, '°8t dcs ^ s . ' ^ ^ "lcdcl.Hchlcsicll - ildcr dle vom i!ai,d-
Wrunb des tz'!?^""" ^bcr - und Niedcr.Schlesieu aus
^ Deiember ,«<'? ^ Ä " " ^ ' be« 6t»al«gr,mdgcsttze« vom
»"Una Ub° , , ^ " ^ . O. V l . Nr . I 4 l ) der Reichsgesetz.
" "Ht r uud t,? / s e l l i n g der Anlegung neuer Oruud-

l»l!tn>ll Elurichlunc, dctsclbcu.
^ (Wr. .^lg. »ir. 2lj5 vom 14. Ollober.)

Nichtamtlicher Theil
Die N ^ " ^ ^ .

" i t b t r^Beinr^^ b " wiener «lütter beschäftigen sich
^ » « s t s l i ^ " " s des Äbschlusscs der letzten U a n d -
l - " Vild t>.°"; ^ " . . F r e m d e n b l a t t " sagt: „Wer
^inntrunl, .""btugr noch au« früherer Z M w der
lvelchen Oesi ^ ^ " ^ " " ben enormen jjortschrill,
"UMb^^ '«rrelly h« voUzogeuen Wahttesorm dnntl.
lvllde glut m I '"" ' ' ^ le Verhandlungen, lhcdem eine
nung ^ , ^ "tlche zt^n die Oümme der Staalsord'
bett. Die'i< ^ " " ""l> ruh'g in uohlgcregellem
! ! " " . ah« ^ , 7 . ° " W«n gelernt, M in den unlchm,.
Knen mit der ! n ^ " Willungelm« zu j«lll«n, welcher
^tsonders ü b . r . / ^ der ^andeölnterlsscn zugewiesen ift.
" ^age ,° "" '«end sefteiieie sich aber del «jcliau/

^ ^ " Landsludes,, »o der staalstechlUche

Streit sonst am heftigsten geführt zu werben Pflegte, in
Prag und Vriinn. Alle die aufregenden Littmszenel-,
zu denen die Veranlassungen in der letzten Session i i,
srünn so gewalllhälig herdcipeschleppl wurden, unter-
blieben. Nicht minder befriedigt lann man von der Ge-
staltung der böhmischen Verhältnisse fein. Wohl noch
nie, seil Vertreter beider Slümmr Vöhmens gemeinsam
tagen, hat sich das lvcdiirjnls nach Duldung so gellend
gemacht und ist der Ge»st der Versöhnlichkeit so zutage
getreten, wie in der eben abgelaufenen Landlagesefsion.
Und wir schlagen die« hoch an, weil wir darin das
Symptom erblicken, daß der politische Zwist endlich da«
Gcfühl der Ermüdung hervorzurufen beginnt. So mancher
praktische Erfolg, welchen die erschienenen Iungczechen
errangen, dürfte dem czechischen Bolle beweisen, daß line
lrüftlge Wahrnehmung seiner Intertssen an entscheidender
Stelle Flüchte ttiigt."

U:ber di: dem Reich Sra the bei seinem Wieder-
zusammenlriltc vorzulegenden Gesetze, melden angeblich
wohlunterrichtete Journale nachstehendes: ,Die seit der
Vertagung des Reichsralht« verflossene Periode ist in
den silfsort'Mnistcritu ausgiebig ausgenützt norden,
theils um neue Elaborate in Al'griff zu nehmen, theils
um schon seit lüngerem in der «usarbeilung befindliche
zu vollenden. Zu den elfteren zühlt, wie man hüci, ein
aUglMlims l i i l enbahngeseh , ein Elitwurf, der die
Gcundptinzipien für die Anlage, dlu Bau und den Ve<
tritb der Vahnen ausstellt und damit unter dem auf
diesem Gebiet« herrschenden Wüste von Verordnungen
u. s. f. eine zeitgemäße Richtung zieht; unter die etst-
genannte Kategorie zählen ferner seitens des Iustizmini»
steriums umfassende Borarbeiten in Sachen der neuen
Civilprozeßordnung, sowie eine «nemrte Revision des
St ra fgese tzes , welch letztere schon so weil vorgerückt
sein soll, daß sie füglich unter d« U»«r Vollendung ent»
gegengefuhrten Arbeiten gezählt um ven kann. Die« von
den in Angriff genommenen Vorlagen die üllcrwichligslen,
ohne deshalb just lnhaupten zu wollen, daß damit chre
Zahl vollends «,schöpft ist."

Die ultramontane Partei beantragte im v o r a r l -
berger Land tage e ne auf Verurtheilung der d i -
rekten R e i c h s r a l h s w a h l e n gerichtete Resolution.

^D« Vertreter der taisttUchen Regierung nal diesem
Antrage in nachfolgender Rede entgegen:

„Mttnc Herren! Slc sind soeben m eine Ver>
Handlung eingetreten über das Wahlreformgeseh in sei»
ner besondeieu Rückwirkung aus das Wohl de« ^an':«.

Ich habe bereits in der Ib. Lanotagssihung im
Jahre 1872 Gelegenheit gehabt, I tz«n zu bemetlen. daß
i>lefes Mech/ lei/>eS/allö bas Recht w sich ichl"ß,, öle
RechtSwldllgitlt oder d»e U n g M i M eines allgemein be«

chlossenen Gesetzes auszusprechen. I ch habe Ihnen schon
damals bemerkt, daß ein jeder Landtag, der dies thut,
seine eigene N lch lbe rech l i gung anerkennt, in-
dem ja die Wirksamkeit, der Veftand des Landtage»,
eben nur auf der Giltigkeit der Verfassungsgesetze be-
ruht, und jeder von Ihnen, meine Herren, d»s Recht
hier zu besitzen, zu berathen und zu stimmen nur auf
Grund der a. g. gewährten Landesordnung vom I a h «
1801 hat.

Es ist aber auch, glaube ich, eine Inconsequenz,
heute ein Gesetz beschließen, das auf Grund der Ver-
sassung geschaffen wird. den andern Tag ein Gejetz, das
aus einer gleichen Grundlage steht, negieren, well d«»u<
vielleicht unliebsame Consequenzen entstehen.

Ee heißt ferner in dem Verichte, daß die Selbst-
ftändigleit und die Eigenberechligung des Lande« u«
eines der wichtigsten Attribute geschmälert worden seien.
Diefe Behauptung, meine Herren, ist, glaube ich, auch
nicht stichhältig. Das Land ift um le,n Recht geschmä-
lert worden: das Land schickt seine Abgeordneten zu«
Reichstag so gut wle slüher, und ich glaube, meine
Herren, es wird niemand von Ihnen behaupten »ollen,
oaß die Mitglieder des Abgeordnetenhauses, welche vom
Lande Vorarlberg in dimeter Wahl dahin entsendet »er-
den, das Land nicht ebenso vertreten und repräsentieren,
wie die aus dem Landtage gewühlten.

Es heißt serner: durch dieses Gesetz werde »er
„Rechtsfinn des Volles verwirrt, das Vertrauen auf die
Rechlszustän'e erjchütleit, das tynaslische Gefühl und
so weiler verletzt." — Wie lst es wohl del.lbar. daß ein
Gesetz in der so kurzen Zeit seines Vestandce schon eine
solche Fülle von nachteiligen Folgen nach sich ziehen
türmte? Sie sind, meine Herren, auch den Vewels
hiesür schuldig geblieben, denn es »ird gar nicht gesagt,
in welcher N« tms möglich ift und in welcher A« ftch
diese Folgen auch wirklich geäußert haben. Diese Ve-
hauptung, meine Herren, ift daher, glaube ich, vollkom-
men unvegründtt.

Ueberhaupt »laube ich, melne Herren, geben Sie
sich gerade in diesem Puülte e iner a rgen T ü u -
schung hin. Auch ich kenne die Verhältnisse be» Lande»
aenau, ich kenne sie aus eigener Anschauung und ich bin
in der angenehmen Lage, sie unbefangen, von leine»
Parlcistmdpul'lte aus, beurtheilen zu ttnnen. Ich habe
selbst bei vielen Wahlen interveniert; lch bin im tagll«
chen Verkehre mit dem Volle, aber ich habe noch gar
nie elwas in Erfahrung gebracht, was die Richtblei!
Ihrer Anficht hier bestätigen würbe. Der gesunde Sinn
des Volkes hat schnell herausgefunden, daß es nur ein
Recht ausübt, oas fruhlr nur öem Landtage zugestan-
den i f t ; und wenn S«e tm ganzen Lande Umfrage Hal-

«feuillellm.
VM Leibeigen.

""belle von W a l b u r g i « Henr ichs.

(Fortsetzung.)

Alug an ^ »Ulhlte der Herbstfturm. Heftiger Regen
» ! " " " , auf dlss?« "°h"en Fenster von Nadescha's
^?«"»r« wilde/ 5 El i ten Mauergestmscn sich ein
Uwmendräna, . " . Schutz und Obdach suchend.
tt t l"t welke 5. lich weder scheute noch flüchtete.
leln"5 Diese f r i N "as Fenster öffoete und Futter

n bld geschU "'«?"" Thierchen wissen es, daß ihnen
" derselbtn ' ^ l ' " êm Russen heilig, cr tödlet!

^ ^ i / 1 ' ^ " lle ocrtrauinsboll der holden Na-
d« llebllck-n «?!"' " " ' n fte einen um den anderen
, ^g t t tt^"Wo>l streichelte und küßte. Jeder so be-
»^» l,ug.^.°llnn eilig davon, als hätte er einen Auf.
l ^ l l U ^ . " ^ und in der That, wir zweifeln
ll« °ba.s,""°"ck. daß diese klugen Liebeeboten ausdrück.
l^lUcht ' ^ ° " " " den , einem theuren fernen Reisenden
"ingly " ^ und sehnsuchtsvolle Wünsche zu über-

^ M « g ^ s « a ' s Seele blühte, trotz des grausigen
3.Me von R u b ) ' " " . ' ^ " Frühling. Ihr Antlitz
A "«"dele ? n ! " ?"eden. Mit zärtlicher Sorg-
AuUlen »u die n . ^ " " Lieblingen, den duslenden
"««« ihr'heut ' s ^ b « a u ? ^ ? . ^ u « w a h l pflegt, und

D'NN lnltte Ne , « . l 'Mch entgegenlächelttn.
N« vor elnem bronzenen M g , in

welchem ein schöner, grau gtfiederter Papagei sich wiegte.
Ihm ihre Korallenlippcn bietend, au« welchen er zart
und vvl sichtig s.in Frützfliick nippt«, fs^te fie losend:

„Wo lft Oarin^ Mein süßer Polly, kannst du
mir nicht sagen, wo Bai in ift? Ob er meiner denkt?
Ob er bald wiederkehrt?"

„Var in?" rief der graue Philosoph, und kratzte
ftch bedächtig hinter dem Ohr — V»riu M a i n uasaä!
(der Herr kommt bald zulück)."

, O schvu. schön! Sage mir'« noch einmal", rief
Nadescha entzückt. „Er kommt zurück? Ist die« gewiß?
O sicher kommt er — diese frohe Zuversicht ift die Ve-
bingung meines Lebens."

Während Nadescha zwischen ihren bunten Lieblingen
die Zeit verträumte, war ihr P,ier im Magazin be-
schäjtlgt, die Südf,üchte zu oldn>n, »<lche Sarcha, der
Ladenburschl, nu« gl yßm K ft«n packte. P!0tzl,ch fuhr
Iuloss zurück, al« halte ihn eine Scblange gebisstu. M i t
beiden Händen riß «r sein Sammelläppchen vom Haupte,
denn in die Ladcnlhür trat soeben der Fürst Iwan
Alexiowitsch.

„Guten Morgen, P-ler Iuloss-. rief er im Ein.
treten, „was hast du denn hcute Leckeres ln deiner
Vude?"

„Nichts, Garin, was lch dir anbieten dürfte", sagte
Iutoss mit jener unterwülftgrn Geschmeidigkeit, die sol«
chem armen Sklaven zur zweiten Natur geworden. „Die
strahburger Pasteten sind schon eme Woche alt. Die
Austern sind ebenfalls ^icht mehr frisch, und diese Wasser-
Melonen, die ich soeben erhielt, »a«e ich kaum. dir zu
Füßen zu legen, denn in deinen Gärten zu Poltawa
wachsen sie tausendmal besser. Wenn du aber ein yutts
Glas Melh aus dem Eiskeller deines Knechts nicht oer-
schmähen wolltest, so »ürde lch dich bitten, hier hinter
dilsem Schirme Platz zu nehm»; ln z»el Minuten

bringe ich dir eine Flasche, »ie du ihn sicher noch nicht
getrunken haft."

„Wo ist Natescha?" rief der Fürst barsch, denn
mlt ihren Sklaven glauben die strengen Gebieter lmm«
ln solchem Tone sprechen zu müssen. «Ich habe ihr gute
Nachricht zu bringen."

„O , lch will ihr die unverdiente Onade mittheilen,
»enn du deinen Knecht damit beauftragen »lllft — ste
ift jetzt nicht hier."

„Nlcht hier? Wo ift fie denn? Ich will fie sehen."
. . In der Minute soll fie hier sein! He l Sarcha",

rief er seinem Vurschen zu. „lauf. daß du die Gelne
verlierst und ruf« Nadescha herunter."

„Vleib ' l " rief der Fürst, und gab dem Vnrschen
einen Hieb mit dcr Reitpeitsche. «Ich gehe selbst hinauf,
sowm"'. sagte er zu Iuloff. „zeige wir da« Zimmer."

Iutof i . der seinen Herrn in der Paschalaune sah,
i i welcher ihm nicht« tülgegnet weiden durste, ergab ftch
seufzend ln sein Schicksal und führte »hn ln >«« H«»-
mel seine« »indes. Demüthig öffnete er ihm die Thür
und blieb dann zitternd unter derselben stehen, ln der
Hoffnung, al« Zeuge bei dem Vesuche geduldet zn
werden.

Der Fllrft war nur einen Vchrltt vorgetreten, denn
der anmuthiae Anblick des unschuldigen «indes, da« hler
unter Vlumen spt-lt,, bezauberte ihn so, daß sein Fuß
wie angewurzelt nahe der Thür wellte. Als er aber den
Vlick hinter sich warf und Iuloss noch dastehend sand,
trat er rasch bi« an den Tisch vor und warf sich in
einen Arwftuhl.

,Wa« zögerst du?" lief er seinem S l l a d « zu,
„dringe mir jetzt deine Flasche Meth — oder halt! Lab'
es Champagner sein."

Während Iuloff den Wein holte, H M fich N , -
dtscha dem Suchen a M h m . ihn »», wiche Welse z«
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ten. so werden Sle «cwiß. Venn man Ihnen die Wahr
heit sagt, e>fal»leu, daß das Volt von Vorarlberg, trotz
der Wahlreform, noch immer dasselbe ist, »ie es war
und noch immer bleiben wird.

Da« Vo l l wil l Ruhe, Frieden Frieden auch
mit der Regierung; es » i l l . daß seine speciellen In ter ,
essen im Landtage behandelt und gefördert werden —
die staatsrechtliche Frage aber, meine Herren, die
ist dem V o l k e v o l l k o m m e n f r e m d , die ist, glaube
ich, nur das Gemeingut weniger im Lande.

E« N'ÜvdtU der Regieruna allerdings Mi t te l an
der Hand sein. um eine Discussion über diesen Gegen-
stand zu verhindern, allein von der Ueberzeugung aus-
gehend, daß der Inhal t dieser Erklärung für die Ver«
fassung leine Gefahr hat (Heiterkeit), wi l l auch die Re-
gierung lein dcrlci Mit te l m Anwendung bringen, und
lch bin nur beauftragt »u «klären, daß, nachdem das
Gesetz vom 2. «pr l l 1873 allseilig durchgeführt, nach-
dem da« auf Grund dieses Gesetzes gewählte Abgeord»
netenhaus in der vollen Ausübung seiner Rechle und
Pflichten begriffen ift. die Regierung auf das Zustande-
kommen oder Nichtzuftandelommen einer solchen rechts-
unwiltsamen und p o l i t i s c h b e d e u t u n g s l o s e n
Erklärung (große H:iterlcit und Bravorufe auf der
Valer«) de« Landtage« von Vorarlberg kein Gewicht
legt (wiederholte Gravorufe) und daß ich als Vertreter
der Regierung mich an der Verhandlung n icht bet hei»
l i g e n w:rde." (Andauerndes Bravorufen auf der Ga-
lerie. Regierung o.rtreter Hofrath v. Vchwertling ver-
läßt den kandla^saal.)

Aus den Landtagen.
(15. Oktober.)

G a l l z i e n . I n der Nbendsitzung wurden die An»
trüge des Unterrichtsaueschusses betreffend die Erleichte-
rung der Sckwlgeldentrichtung in Mittelschulen ange-
nommen; ebenso der Antrag der Rechtscommisston, wo-
nach die Regieruna aufgefordert wird, a/gen das Ueber«
handnehmln dts Wucherwese^S Maßregeln zu era.re>f-n
und den PerztMfatz für Galizien im Oeschgebungswege
einzuschränken. Der Gesetzentwurf über Einführung der
Vemelndeoerwaltungsämter wurde in dritter Lesung 011
dloc angenommen.

(16. Oktober.)
G a l i z i e n . Das Prälimmare für den Schul»

fond« wurde genehmigt und auf Antrag des Unterrichts-
ausschusses eine Resolution beschlossen, in welcher der
Landesschulralh zur schleunigen Durchführung der Volks«
schulgesetze vom Jahre 1873 aufgefo'drrt wird. Hierauf
wurde in die Berathung de« Lanb««sondS-Voranschlages
eingegangln und mehrere Titel desselben angenommen.
I n der Abendsitzung wurde eine Zuschrift der Statthal»
terei «itgelhellt, laut welcher der Kaiscr die Bewil l i-
gung zur Errichtung eines zweiten polnischen Gymna-
sium« in Lemberg ertheilt habe. Der Landtag nahm
diese Mittheilung, welche eine freudige Seisalion er-
regte, mit einem dreifachen „Hoch!" auf Te. Majlstät
den Kaiser entgegen und ermächtigte über Antrag ZY ' l i -
tiewrcz den Landesausschuh, an Se. Majchät eine Dank»
aoresse zu richten. Ferner lhl i l t die Siatlhalterei mit,
daß der Schluß der Session am 18. d. M . enolsst.

T r i e f t . I n der Abendsitzung waren 32 Depu-
tierte anwesend. Der Präftdcnt verliest ein Statthal-

begrützen und ihm die Hand zu küssen. Er streichelte
gnädig ihre goldenen Locken und sagt dabei:

«Küsse mich auf den Mund, Nadescha, ich bringe
dir Grüße von Marie."

Nadescha zügerlr, dcm Gcbot ihres Herrn nachzu»
lommtn. M i t verdoppelter Dcmulh küßte sie ihm beide
Hände und fragte schachteln:

„Wi rd Marie mich bald bcsuchm?"
Hler kam Iu lof f mit dem Weit,, fchenlte ein GlaS

voll und machte sich in dem Zimmer seiner Tochter zu
schaffen; doch der Fürst rief unqebuldig:

, „ k a n l i o l ! (Packe dich.) Was machst du hier ur,d
lauerst, während deine Kunden auf dich warter,! Geh'!

Iutoss biß sich auf die Lippm und entfernte sich,
seiner Tochter einen flehenden Vl»ck zuwerfend.

„ D u sollst deine Freundin sehen, so oft du willst,
VugckiukH (mein Täubchen)". sagte der alte Herr
schmeichelnd, aber du mutzt hübsch folgsam sein und mich
recht lieb haben. Willst du?"

Ein heftiges Zittern überkam das arme K ind; sie
»ußte nicht, wie sie die Worte klüglich stellen sollte, um
den alten Tiger nicht zu reizen, der zwar jetzt noch die
Krallen einzog und mit der Sammelpfote streichelte,
aber bei dem leisesten Widerstände seine Opfer zu zer-
fleischen drohte.

»Nun," fuhr er fort. «ist es dir so schwer, zu
gehorchen, und muß ich noch lange um einen Kuß bet»
teln? Da, tomm' her zu mir, trinke ein Glas von
diesem Weine, da« wird dir Mu th machen." Er zog
fie unsanft zu sich nieder und hielt ihr das Glas an
den Mund. Nadefcha erwehrte sich dessen, und während
dl« Ringen« ließ sich vom Fenster her «ine Stimme
vnnehmen: „ va rm priiäiu inskä ! "

D n Fürst stutzte einen Augenblick, ließ sein Opfer
lo«. st»nd auf und , lng durch'« Zimmer. Er glaubte
hier lt«,nden versteckt. ° ^ ->

<V««!ltznn« folgt.)

terelrescript, wonach, wenn der Landeshauptmann den
Schluß der Session nicht früher auszusprcchen sin gut
fände, der Schluß über Allerhöchsten Nuftraq heule zu
erfolgen hat. Nach Entgegennahme dieser Mil thei lu"g
wird. da d i : gesetzliche Zweidritlcl-Majorilät zur Be«
schlußfafsung über Abänderung des städtischen Statute«
nicht vorhanden ift, zur Fortsetzung der Debatte über
das neue Gaugeseh geschritten und wirb dasselbe in
dritter Lesung mit kleinen Abänderm,gen erledigt. Hier-
auf wird der Landtag mit einer Rede des Landeshaupl»
mannes geschlossen, in welcher er bemerlt. daß, obwohl
der Landtag noch eine Sitzung zur Elledlguna des
städtischen Statuts abhalten könnte, er doch mit Rück«
sicht aus die gtrlnge Wahrscheinlichkeit, die nölhige
Stimmenzahl zu erlangen, den Scssionsschluß ausspreche.
Schließlich sagt er den Deputierten Dank fiir den par-
lamentarisch würdigen Sessionverlauf und spricht die
Hoffnung aus, daß die votierten Gesetze die Allerhöchste
Sanction erhallen werden. M i t dreimaligem enthusiasti-
schen »Hoch!" auf Se. Majestät wird die Session ge-
schlossen.

(17. Oktober.)
G a l i z i e n . Die Berathung des LandtSbudgets

wurde beendigt und die EinHebung der LandeSumlage
von 34 Kreuzern per Steuergulden beschlossen. Abends
findet die Berathung des Ges'tzentwurfes über die Ab-
lösung des Propriationsrechte« statt.

Zur Affaire Arnim
bringt die «Spener'sche Zeitung" nachstehenden Bericht:
„Durch verschiedene Zeitungen geht die Nachricht, daß

^nunmehr auch wegen des Thatbestandes des § 92 dcs
Strafgesetzbuchs (Mittheilung oder Veröffentlichung von
Urkunden, deren Geheimhaltung für das Wohl deS deut«
schen Reiches erforderlich i f t ; Gefährdung der Rechte des

'deutschen Reichs durch Vernichtung oder Unterdrückung
solcher Urkunden u. s. w.) Anklage gegen den Grafen
Arnim erhoben sei, und daß da« Kammergericht aus Grund

! dieser Anklage die Entlassung auS der Hust verweigert
habe. Dies ist jedoch keineswegs der Fall. Das Kammer-

' gericht hat in der Verfügung, welche da« Haftentlassung«»
Gesuch verwirft, blos auf die §§ 133 und 348 des
Sttafglsetzbuchs Bezug genommen, von welchen der erstere
von Beiselteschaffung amtlicher Actenstücke überhaupt, und
der letzer: von demselben Verbrechen, verlibt durch einen
Beamten, spricht. Der § 133 droht Gefängnisstrafe
nicht unter drei Monaten, der § 348 Gefängnis nicht unter
einem Monate lln Der H 92 dagegen droht Zuchthaus
nicht unter zwei Jahren und im Falle mildernder Um-
stände Festungshaft nicht unter sechs Monaten an. Es
ist also zwischen beiden Anklagen ein himmelweiter Unter-
schied. Bei der Gefängnisstrafe ist laut § 10 der Höchft-
betrag fünf Jahre, bei der zlitigen Festungshaft ist der
Höchstbetrag fünfzehn Jahre (nach § 14). Wäre die
Handlung mit einer Zuchthaus- oder Festungsftrafe von
2—l:"> Jahren bedroht, so würde eine Haftenllasfung
auch gegen Caution nicht gerechtfertigt sein. Zweifel-
haft erscheint dagegen die Frage bei einer Strafendrohurig
von einem (oder zwei) Monaten bis zu fünf Jahren
Gefängnis, namentlich so lange uicht ganz besondere
Gründe vorliegen, welche die Anwendbarkeit des Maxi«
mums oder eine« demselben nahekommenden Strafmaßes
vermuthen lassen. Hier würde (Ausnahmen vorbehalten)
wohl als Regel Haftentlassung gegen Caution gerecht-
fertigt sein. Jedoch ist auch diese dann ausgeschlossen,
wenn triftige Glünde den Richter zu der Annahme
zwingen, daß der Angeschuldigte, wenn er sich auf freiem
Fuße befände, seine Freiheit dazu gebrauchen winde, um
der Untersuchung unüberwindliche Hindelnisse zu bcrei-
ten, oder sonstwie den Thatbestand zu verdunkeln.

Dies ist der rechtliche Sachoerhalt, wie er sich jeder«
mann darstellt, wilcher k'ma i m ^ uwäio an die Prü-
fung der Frage herantritt. Bevor wir nun im stände
sind, die Thatsachen unter das Gesetz zu subsumieren,
müssen wir diese Thatsachen bi« ins Einzelne kennen.
DieS ist jedoch bis jetzt nicht der Fa l l ; und so sehr wir
die Neugierde de« Publicum« begreifen, so halten wir
es doch für unsere Pflicht, demselben zu sagen, daß wir
nob immer nicht im Besitze der Kenntnis derjenigen
Thatsachen sind. wll«t>e uns befähigen, ein definitive«
Urth:i l in d:r Haft^ra.c und in dcr Haupljache zu fallen."

Politische Uebersicht.
«a ibach, 19. Oktober.

Se. Exc. der t. ung. Minister des Innern hat in
Angelegenheit der Verwendung der H o n o e d « seitens der
p o l i t i s c h e n B e h ö r d e n an sämmtliche Iur lsdict lo.
nen de« Lande« folgenden Erlaß gerichtet: „Wie aus
einer Zuschrift des Landesoertheidigungs-Minister« er-
hellt, ereignet sich häufig der Fall, daß die Vehöcden
die königlich ungarische Handschrift zu Administrations-
zwecken als Vrachiahilfe zu verwenden wünschen. Indem
aber die Anzahl der stehenden Honveoschaft durch das
auf große Ersparnisse abzielende Budget derart reduciert
wurde, daß diese Anzahl gerade lssos zu Mil l tärdien,
sten ausreicht, so kann die Verwendung der Honveb«
schaft für anderweitige Dienste nicht gestattet werden.
Wenn die Honoedschaft aber trotzdem zu obengenannten
Zacken, sei e« für locale, sei e« für auswärtige Dienste,
verwendet » i rd , so ist die« auch nur dann zulässig,

wenn der Stand derselben die normale Anzahl Über-
schreitet. M c dlNüus entspringenden Unloftll, sind daher,
weil dieselben im Budget des LandesvertheidigungS'M
msteriuuls nicht vorgesehen sind, und welche in der
gänzUchen Verpflegung und Nebengebühre» bestehen, von
der Partei, welche die Brachiahllfe in Anspruch nah«,
refpective von jenem Ministerium, in dessen Ressort die
Angelegenheit gehört zu bestretten."

Die »Nordd. Allg. Z tg . " schreibt, daß über l»lt
E r ö f f n u n g der de utschen Re ich s t agsfession
noch leine Entscheidung getroffen und eine solche etsi
anfangs der nächsten Woche zu erwarten sei. D»i'
selbe Blatt bezeichn?! die Darstellung der „ V o s s M
Zeitung" vom 13. Oktober über die Differenzen z w M "
B i s m a r c k und U r n i m als ungenau und unvoU'
ständig ul,d behält sich eine Berichtigung und Vtlvoll-
siänbtgung bls nach erfolgtem Rlchterspruche vor. -"
Die „Slraßourger Zeitung" bestätigt, der R«lchelanF
oeabfichtlye dem Kaiser Vorschlüge zu unterbrelten. ^
welchen künftighin die Gesetzentwürfe für das Reich»'
l a n d . einschließlich otü Laiideshaushalls-Etats, eil«»
aus Vezlitetagsmitglie^rn zu bildenden LandlSausschw
zur gutachtlichen Berathung vorgelegt werden f o ^ '
Dlese Versammlung würde ferner über Verwaltung
maßregeln von allgemeiner Bedeutung sich gutachtlich!"
äußern haben.

Der am 8 Oktober in Pari« überreichten sp»°>'
n ischen N o t e und den in Berl in. Wien und Londo°
in vertraulicher Weise mitgetheilten Abschriften derM"
lft ein M e m o i r e beigefügt. Wie der „ H a l l o s
Zeitung" mitgetheilt wird, zerfällt dasselbe in vier Th"
der erste Theil bespricht und fpecialifiert die Neut""'
täteverlltzungeu in Vayonne und dessen Umgebung, ^
zweite die in Oleron, der dritte die in den w e M "
Pyrenäen und der oierle Theil die NeutralitätSocrllW
gen auf hoher See; der dritte Theil soll der gravierend!«
für die französischen Behörden fein und sie der osse""
Mitschuld an der N<utraliläleoerl<tzung zugunsten "
Carlisten zeihen. Der vierte Theil beschäftigt fi<b ' ^
auSfchließlich mit dem Ponton, fälschlich von der 3 " "
zosen „Brücke" genannt, welchen die Carlisle« unw
französischer Flagge an der Vidossoa-Mündung ""'
geschlagen haben. Die Vlockadebrecher bargen auf dle<l
Ponton ihre Ladungen, von wo aus sie in da« carlifW'
Lager weiter befördert wurden. .

Die Earlisten erschossen vier Beamte der Süvb»^
station Pozo-Eanada. — E s p a r t e r o ist erkrankt.
Die C a r l i s t en verloren be» «u.posta zwei Kan°"^
tausend Mann wurden theils verwundet, theils ßtli>°".

Der gegenwälliss in Paris weilende Gesandte °
a r g e n t i n i s c h e n Republik bei den vereinigten Staa" '
Herr G a r c i a , erhielt vom Präsidenten Sarum".
folgendes Telegramm aus BuenoS-Ayres vom 12. » . ^ ' '
„ Ich übergebe die Präsidentschaft an Avellaneda; l»lt«V
volution ist mislunnen. die Armee steht zur VeMU "
der Regierung; 5>0M) Nationalgurdiften ver fo lg «
rebondo. welcher sich in der Richtung von M n v "
flüchtet. M l t t i ist nach Montevideo entflohen. ^utN°
AyllS ist vollkommen ruhia." ..ß

Aus Melbourne vom 15 d. M . wird gemeldet. >>
E n g l a n d in formeller Weise von den F i d ^ i M
Besitz ergriffen hat.

Die österreichische Staatsschuld.
Die ,.Wr. Z tg . " enthält einen Ausweis der s " " .

schulden.Conlrolscommission über den Stand ^ "z t
s a m m t e n c o n s o l i d i e r t e n Staatsschuld der " ,
g e m e i n s a m e n schwebenden Schuld, derOc" ,
e n t l a f t u n g s - und der c o n s o l t d i e r t e n g " ^ ^
t i e r t e n L a n d e s s c h u l d e n von den im M°>° . ^
vertretenen Königreichen und Bändern unter elneul ^
Auswels über den Stand der g e m e i n s a m e n l ^
benden Schuld am Ende Jun i 1874. . s ^

Hiernach beträgt die Summe der nicht rückM" ^
consolldlerten Schuld 2.154.707.324 fi. und t ) " ^
gegcn Ende Dezember 1873 um 60.020,151 p- .
gegen Ende Jun i 1873 um 86.717 288 st. vermal ,«

Die ,ück;ahlbare consolidlerle Staatsschuld g8 st«
mit Hinzurechnung oerGewinnstrückstände 4!)0.5ov^ ^
»nid hat gegen den Stand zu Ende Dezember ^ ^gl
2.868 289 ft. und gegen Ende Jun i 1 " "
6 156.573 ft. abgenommen. ,sschuld

Die Gesammtsumme der consolidierten S " " ' ^ S
belief sich demnach am Ende Jun i 1874 auf 2 .64 . ' - " ' zB
Gulden und hat sich gtgen Ende Dezember ^v ggfl.
57.151,862fi..gegen Lnde Jun i 1873 um 5 5 ^ ^ « "
vermehrt. Die bedeutende Zunahme der " N ' ^ M
Staatsschuld ist auf Rechnung dcs in der letzten „.
rathssesfion beschlossenen 80'Millionen.Anlehens ^ ^ ^ ß ,

Die nicht gemeinsame schwebende Schuld ( ' ' ^ l a l '
llch der Staatscentrallassen und P a r l i a l - V ^ Höb«
Anweisungen) erreichte zu Ende Jun i 187,4 ^
von W . ^ . i N I ft- und hat gegen linde Dezel" ^ ^
um 23.184.433 Gulden, gegen Ende Iun« " M
55.856,308 ft. zugenommen. Die Vermehrung ^
gemeinsamen schwebenden Schuld hängt " " ^ W " ^
aerten Ausgabe von Par t ia l . Hypo theka r -« ' ' " ^u l»
(Salmenschewtt,) zusammen, wird aber anderel' ^sy-
eine entsprechende Einziehung von Staatsno»« M
stett. M i t Einbeziehung einzelner kleiner V"' , dst
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187^ ^ 192,735 fi.. d. z. «eaen Ende Deztmbtr
En e c l " , ^ ? W e von 80.627.546 f l . und gegen
vndc Juni 1873 eine solche von 1,5.62^.655 ft
Obli««.i «arantlirttl, Schulden (Grundentlaftunu«.
O V " ' ° " " ) bttrunel, zu Ende Juni 1874 2l5.054.794
um ^ ^ « l ^ demnach gegen Ende Dezember 1873
6 9 6 ^ ? " ' ^ 0 f l . und gegen Ende Juni 1873 um
" " v / ^ 4 fi. vermindert.

die ° ^ ^ ' Ü " ' Zinsen, Renten und Zahlungen für
der A ? ° « e Staatsschuld betragen nach Abrechnung
6 5 . 5 6 4 ? ^ ^ " ! ^ " ' 1l0.32tt.300 ft., und zwar
»"der M ^' ^" ^ ° l " und 44.764.016 ft. in llin<

s°l!blt?!', ^ ^lnsen.Erfordernlsse participieren die con-
we ^ " d mit 105.861.051 ft., die nicht gemein-

nenscl! .'„?. "'bc S^uld (zum grüßten Theile die Sal i -
2 " n ° V " " 3.861.527 ft. und mzklne Entschäbi-
l"ng Mit 605 7 2 ! " ^ " " U °n die daicrische Regle-

D b l i ^ « ^ " ^ " Zahlungen auf dleGlundentlastungs-
D,r , ! " beanspruchen 9.646.525 f l .

schuld »,i 7"6.u,elS siir die gemeinsame schwebende Staate-
d. < , , ^ " " " ' Gtsammlsland von 320.730.163 ft.,
^.303107 n Dezember 1873 eine Abnahme von

Das GrenDiildergeschiist
z u ' b t t r a c h l m ' ' ^ ^ ^ " ' " ^ l t . «dlich als pe r f ec t
unwtsentl i^ 3 '^"^ nur wehr einige Folmaliläten
M o l l i n a r v ? ' " iu «llldigen. F Z M . Freiherr v.
Standvuns/? «̂  ̂  ^ ° " ftlt'lm früher eingenommenen
terschllst d« n. ^"^ Nuftv.ung des Vertrage« die Un-
"vthwenbia c,° " ' " ' ^ " " r a h e n l e n . Vernhard Pollal jun.,
^e Vettreter d.r ^ abgewichen, infolge dlsscn haben
"esenden fterrn / l ^""^" ' " ^ ^ m in Agram an-
«epflogen die n..^ ^ " l neuerdings Unterhandlungen
?« bereit, dem « . « " " ̂ " e führten. Pollal erklärte
Zutreten uni» ^lelcy mit dem Generalcommando
^°» lltlelswt » ^ ^ " ^"<l»abe seiner Caulloi, die von
dulden a " ^ " l z a l i w u g im Vctrage von 126.000
lassen. ' " " " « t ' l rag zu dcm Verluste zu ü^er-

solgender^V^^l ^ " 1 " " " " ^ dem Generalcommando
z°hlt als Pij.«s, V , ^ i " stände: Oa« Consortium be-
! " » von 3 0 ^ ^ / " , ^ ^ ' " Kaution, also einen Ve.
btM Consortium x< ^ ^ " ^ Ocneralcommando erlaßt
^ " « e beiläufig 120 0 l ^ ° « ^ ^ ^ " " ' " e Agiodlsserenz.
b?elt. entweder d«« . ^ betrügt und erklärt sich
"wgmden N ^ l . b " " " Geld oder die als Kaution
i " übernehme. " ^ " " ^ " ' l « " ° ° l 13. October d. I .
^ Consor ' ' " ° " ^ m erstattet das Generalcommando
ü'" l"z°hlun° " , ^ ' ^ September d. I . geleistete
. Die N,°^ '? ^ " rage von 180.000 st. zurück.
Men diesen s ! " U ^ t ) e ^ r drei belheiliglen Vanlen
" " reist kerr n ^ " " s " ' ^ " Zustimmung gegeben.
N'nze Anlltlta,.^ ? «"lanowics nach «gram. wo die
3 ^ Vertmer «r « " ! " l^malen Abschlüsse gelangt.
3"h»ndlullaen^ " ^ " haben somit in den letzten
^"tage ho« n, ° ^ Generalcommando Concessionen im
^nzurechnuna , ° ^ ^ 0 . 0 0 0 fl. erlangt, was mit
^ bi l l f l t be» ̂  "berwiihnten 126.000 ft. ungeführ
Verluste« ausmalt ^ " ^ " " ^ " ^ PoU°t i « tragenden

^agesuemgkeiten.
Die 9 Gemeindewesen

E r n t e n uab"» ^ ^ ^ e r meister- Versammlung ln
1. N t ^ , °u, 2.0. folgende Anträge einstimmig an:

lpondenzen « ^ " I d« Porloflelheil für sämmtliche Col«e-
m ^' Die Nm^ "2en der Gemeindeämter.
^lweindevolNtl>°7""d^leit, daß die Gendarmerie von den
A " 5 " ^ " r i ^ "zen " dringenden Fällen zur Aushilfe
"leuftbvlen durck «̂ " ^nne. - Anlieferung entlaufenei
. n 3. Eg s " ^ i e Gendarmerie,
"" isch qeordn^ n V i e r u n g den Gemeinden eme ta-

"""sen z» , , .""e Utbeistcht jener Gesetze und Bernd,
Glissen. ' wtlche ste handhaben oder beobachten

? "Me l l uh re3 ^ " « 3 der Gemeindematrilcl sollen die
" " ' Und St s. c " ^ " 3 « r verpstichlet werden, jeden Ve-
"Wheilen ^"^ lowie Trauung der Heimalsgemeinde

A h n e n « . .?^ ^bundener Ma,schrou,e in die Heimal
^bliu<„« '"«en lind bei den Schudstallonen gleich den

l . 6. 3? i« vttpstegen und die Kosten zn verrechnen.
" ° " «rbellshäuseru, welche sich

7 A ' '" " allen Kronliindnn anzustreben.
'Giften ""..Uebellretungen dcr »Mliirischen Meldevor.
°"ibütben l ? ^ ^ " Gemeinden eine bermäßige Arbeit

g ^ ' "Uen schiilfer bestraft werden.
^" a b a e ^ ^ 272 des bürgerlichen Gesetzbuches soll da.
""Nr! w„z, " " " b e « ' daß als Verschwender auch dnjenige
^lonnene «..' ^ ' ""lcher sein Vermögen auf eine un.
" l i fallen l a n n ^ ^ " " ^ """ ^ ^ " ' ^ ^ " Gemeinde zur
U l ä l l i g ^ ist aufzuheben, da durch
Uebelvonheiluna n n ̂  «n . ' ^ daß die Vevöllerung vor

, uungen nickt allein nicht geschützt, fondern sogar

hledurch bedroht ist. der Nevöllelun!, ungerechlferllgle Kosten
und große Zeitverluste e»wnchsen.

10 Der llberlraqene Wirlungslreis an die Gemeinden
ist nichl Sache der Gemeinde, sondern sällt in die Pstichl
dls Staales; die gegenwärtigen Vezirlshauptmannschaflen
elwlls n sich nls Uligenligend, und es sei statt deren an
jeden» l. l. Bezirlsgetichle ein politischer Commissar, dem
die «genden der Beziltshauplmannschaf« zu Übertragen seien,
aufzustellen."

- ( L a n d w e h r c f s i z l e r e . ) Nach Mittheilungen
ungarifcher Vliitler hat Se. Majestät der K a i s e r ange.
ordnet, daß fortab der bisherige Usus, wonach den aus der
gemeinsamen Armee in die ungarische oder österreichische
pandwehr Übergetretenen Offizieren die Rucklehr in den
activen Dienst der gemeinfamen Armee freigelassen wur^e,
aufzuhören habe. «ls Grund dieser Anordnung wird der
Umstand angeführt, dc>ß nunmehr die Formalion der beider»
seiligell Landwehren größtenlheils durchgesUhrt sei, mithin
nicht mehr jener empfindliche Mangel an dlenftluchligen
Offizieren silr dieselben bestehe, welcher anfangs herrschte
und es nothwendig machte, den zur Landwehr Ubeilrelenden
ArmeeOffizieren besondere Vergünstigungen zu gewähren.

— (Ueber d ie Reise des deutschen K a i -
f e r s ) nach Italien schreib« die ..Nordd. Ullc,. gtc," : Diese
Reise sei infolge unbedingten ärztlichen Au«spruchs sehr
ungern hinausgeschoben worden. Der Kaiser werde hoftent»
lich während des Winters Ruhe und Veseftigung der neu»
getläfliglen Gesundheit finden, welche es gestatten wirb, im
nächsten Iahle dcn Rchewunsch auszusuhren, bei dem es
sich nicht blos um eine willkommene Courloisie zwischen
den Höfen, sondern zugleich um eine Wiederbegeqnung der
nahe besreundelen Monarchen und um erneute Bethätigung
der auf den Sympathien und Interessen beider Reiche be»
ruhenden Empfindungen und Bestrebungen handelt.

— ( G e s e t z e n t w u r f . ) gu den im österreichischen
Reichsralhe vom LanocSocltheidigung«»Miniflerium einge«
brachten Pensions' und Gendarmerie"Geseh>:nnvilrfen wird,
dem Vernehmen nach, noch der Entwurf eines Vcquarlie»
rungsgtfthts kommen, der gegenwärtig commisswnell be-
rathen wird.

— ( N o r d p o l . E x p e d i t i o n . ) Dem „ P . Lloyd"
wird aus Wien berichlet, daß man sich in den Nbgeord,
netenlreifen mit der Absicht trägt, im Reichsralh eine
Kundgebung anläßlich des glücklichen Nbfchlusse« der öfter,
reichisch'unganschen Nordpoltfpedilion anzuregen. Nach einer
anderen Version stunden Kundgebungen der Präsidenten bei.!
der Häuser in der heutigen Eröffnungssitzung aus diesem
Ai,lc,sse bevor.

— (SUdbaHn. ) Ein Telegramm meldet aus Paris,
daß auf die Dividende der Südbahnactien im November
eine Abschlagszahlung von 7 ' / , Francs geleistet wird.

— ( Ä u s der V a b e z e i t u n g . ) Tie Kurliften
der österreichischen Bäder weisen nachfolgende Frequenzziffern
au«: Karlsbad 19.834 Kurgäste, Frcmzenebad 7617,
Ttplih.Schönau 11,026, Maliendad 10.051, Gleichen,
berg 3373. Neuhaus 1018. Römerbad 853. Ischl 4101,
Krcuzm 474, Hall 2000, Wlldbad.Gastein 3166. Hof,
gaftein 1328, Gwunden 1219, Meran 1427 Kurgäste;
Krapina.Tvplitz in Kioatien 2598 Kurgäste.

Locales.
Krainer Landtag.

X I V . ( A b e n d ) . S i t z u n g .

Laibach, 16. Oltober.
«nwesend: Landeshauptmann Herr Dr. Friedrich

Ri l t l r 0. K a l l e n e g a c r , 30 M'alotdnete und der
Herr Landesregierungsleiler l . l . Hosrath B . Ritter
0 W l d m a n n al« Vertreter d«r Regierung.

1. Abg. D r . P o l l u l a r stillt namens deSRechen.
s c h a f t S b e r l c h t e ° N u s s c h u s s e s folgende Anträge:

^) Dem LandeSausschufs. wird für die umfichtiqe
GeschaMeilung . in der Zeit vom 1. Noocmber 1873
bis Ende Juni 1874 die Nnerlennung des Landtages
auegesprochen.

d) Die hohe Regierung wird ersucht, die «usfilhruna
des Gefttzls, bttreffcnd die Auflage neuer Grundbücher
möglichst zu fördern.

0) Der Landesausschuß wird beauftragt, mit allen
Kräften dahin zu wil len, daß auch im radmannsborfer
Vezille die Nber die Gebühr bemessene Grundsteuer ab^
geschrieben werde.

«Y Die hohe Rglerung wird erfucht, die Servltuls-
Verhältnisse in Ober- und Innerlraln so rasch al«
mvglich zu regeln. !

«) Der Landesausfchuß mlige seinen Linfiuß bei
den iiandgemeinden dahin geltend machen, daß die Ge.
bilude gegen Feuerschaden versichert w-rden.

1) Der LandesauSschuß hat die Straßenherstellung
von Liltai nach Untelkrain. und von Gurlfeld nach
Großlupp zu belverlftelligen.

3) Der Landtag protestiert entschieden gegen die Ve.
seltigung der slovenifchen Unterrichlssprache an der Lehrer-
bildungsanftalt. am lralnburaer Realgymnasium und an
der laibacher Oberrealfchule.

1i) Nlle im Rechenschaftsbericht enthaltenen Verfllgun-
gen werden, infoweit e« da« Gesetz erfordert, genehmigt.

Zum «ntrag 0 fprechen bit «bg«. D e s c h m a n n .
Vtoblc und der Verlchterftatter; zum Antrag H ergreift

Abg D r . R a z l a g da« Wort und empfiehlt der hohen
Regierung die schleunigste Regelung der Geroltutenver-
tMnisse.

Der Herr R e g i e r u n g s v e r l l e l e r versichert
das hohe HauS, daß er dlefem Gegenstände seit seinem

, Amtsantritte die grüßte Vusmerlsamleit gewldmet habe
uud die Regierung alles ausbieten werbe, um eine schleu-
nige und gedeihliche Lösung diefer Verhältnisse herbeizu-
führen. (VelfatlSruse)

Zu Punl l 4 des Rechenschaftsberichtes wünscht
Abg. Z a g o r e c eine Versetzung des Mililär^ordon« an
die jenseitige — lroatische Grenze. Der Herr R e -
g i e r u n g s v e r t r e t e r elllart, daß er wegen der be-
anständeten Cordonsaufstellung das Geeignete bereits ver-
fügt und eine Verschärfung der Aufsicht bei der Eordon«-

^ Mannschaft angeordnet habe. (Vraoo.)
Zum Antrage <, plaidlerl Abg. Dr . R a z l a g für

Versicherung der Psanhtife und ftllll den Antrag, der
Landesausschuß »olle sich dlcserwegen mit dem surft«
bischöflichen O l d liariale ins Einvernehmen setzen. Nach-
dem auch Abg. T a v c a r zu diesem Antrage gesprochen,
wurde derselbe angenommen.

Abg. D e s c h m a n n st<lll zu Punlt 5 de« Rechen-
schaf sberichtes den Antrag, der Landtag mvge der hohen
Regierung für die Unterstützung der Unterlrainer aus
Rlichsmitteln im Velrage von 30.000 fl. den Dank aus-
sprechen. (Wird einstimmig angenommen.)

Zum Antrage t ergreifen die Abgg. D e s c h m a n n
und T a v i a r da« Wort. Letzterer stellt den An t rag :

„Der holze Landtag wolle dem Landesuusschusse seine
Befriedigung darüber kundgeben, daß er die Savevrücke bei
Lil lai nicht in die Verwaltung des Lande« Übernommen
hat." (Wird angenommen.)

Gegen den Antrag ^ spricht Abg. D e s c h m a n n .
Dcr Regiilungsoerlrcler Herr l . l . Hofralh Ritter

0. W i d m a n n bemerkt, daß dieser Antrag in Verbin-
dung stche mit den wiederholten Vorwürfen der Oer-
ma,lisatlon. Redner bcrusl sich auf die wiederholten
abgegebenen Eillärungen der Reglerungsoerlretung und
bemerkt, daß, wenn die deutsche Sprache in den Schulen
gelehrt wird, die Regierung hiedurch den Schülern die
G:leger>heit velschassl, über die Grenzen des flooenlschen
Sprach^biete« weit hinaus den Weg zu bahnen. An»
deren Motiven al« biefen müsse Redner entschieden ent-
gegentreten.

Nachdem noch der verichterftatter Über diesen Antrag
gesprochen, wird deiselbe angenommen; auch der Antrag t i
wird ohne Debatte angenommen.

2. Nbg. D e s c h m a n n elstatlet namens des voll«-
»irthichafllichtn Ausschusses Vericht über den Antrag
des «bgcl.rdmlen Hl r ru Hotal , betreffend die Gewüh-
rung von 30 " g d l r G e b i l u d e s t e u e r sür G e b ä u d e »
er h a l t u n g e l ö s t e n , und stellt den Antrag auf Zn -
weisuna dilscs Oeqenftandes an den Landesausschuß be-
hufs weiterer Erb/bungen und Vorlage einer Petition an
den höhln Reichsralh.

Nachdem hiezu die «bgg. Robi l und Deschmann
glsplvchen, wird cer Antrag angenommen.

3. Abg. Graf M a r g h e r l erstattet namen« de«
vollswilthschafllichen Ausfchusses »ericht über den An-
trag dl« «bg. Dr . R a z l u g , betreffend die R e g u -
l i e r u n g d e « G u r l f l u s s e s und beantragt, diesen
Act dem Landesausschusse zur Vornahme »eiterer Er -
hebungen und Verichttlstlltlung an den Landtag zuzu-
»eifen.

Nachdem die Nbgg. Z a g o r e c , D r . R a z l a g ,
D e s c h m a n n und der Verichterstatler hierüber gefpro-
chen, wird der Antrag Wargheri angenommen.

4. Abg. M u r n i l erstattet nameris des oolfswlrth-
schaftllchen Aueschusses Vericht über die Petition der
Handels- und Gcwerbtlammer inbelress der u n t e r l r a l -
n e r Vahr> und der Linie L a c k . L a u n s d o r f ' T r i e s t .
Redner stellt den Antrag: die hohl Regierung »olle den
Ausbau dieser Eisenbahnlinien sördern. W i r d einftim-
m>g angenommen.

5 Abg. M u r n i l berichtet über die Petitionen
mehrerer Gemeinden inbelreff der G r u n d st e u e r r e g u -
l i e r u n g und beantragt, diefe Eingaben der hohen Re-
gierung zur rücksichtswürdigen Erledigung abzutreten.

«hg. D r . V l e i we i s stellt den Zusahantrag: an
das hohe l . l . Finanzministerium sei die Vl l te zu rich-
ten, e« mtlnen in Hinkunft bei den Geschäftm der Grund-
steuer, egulierung nur Männer ernannt »erden, welch«
da« Land, dessen Sprache und Arbeltsverhültnisse kennen.

Nachdem die Nbgg. D r . Pollular, Dr . Zarnl l »nv
Horak für den Zufatzantrag D r . Vleiwei«, Dtlchmann
dagegen gesprochen, ergreift der Herr Regierung«oertreter
da« Wort.

Herr v. W l d m a n n sagt: Die «eaierun« hütt
den Landtag in dieser »ngeleaenheit nicht für competent,
denn die Ernennung der bei den Grundfteuer-Siegulle-
rungs.Commissionen beschäftigten Veamten «ft ein au«-
fchließliches Recht der Krone. Insoweit der Antrag Vle l -
weis al« ein Ansuchen an die Krone gelten sollte, habe er
gegen denselben nichts einzuwenden. Die Regierung sel
überdies fortwährend bestrebt, bet diesem Geschäfte ein-
heimische Kräfte zu verwenden; erft vor einigen Tagen
wurde die Ernennung eine« einheimischen Veamten voll-
zogen. (VlllvN'Rufe.)

Hiernach wird der «u«schuß,ntr°g und der Zusatz.



I?l<
6 Nljg. D l s c h m a n n stellt namens des volks«

»lrthschaftlichec, Ausschusses folgende Antl2ge: n) Der
Lanbesausschuß werde beauftragt, wegen Umlegung der
llltaler.billlchberger Slraße das ««eignete zu vtranlafsen.
die Uebcrsuhr b:i Sava für den öffentlichen Verkehr
herzustellen und, wenn nothwendig, in der nächsten Ses«
ston dieserwegen ein G:s«<z einzubringen; >)) der Landes-
ausschuß werde bea^ftrant. bezüglich der Zufahrtsstraße
von Weißenfels zum Vahnhofe Ralschach im Sinne des
bestehenden Gesetzes das erforderliche zu verfügen.

Nachdem die Taglsordriung erschöpft war, elllütt
der Landeshauptmann den Landtag des Herzogthums
Krain als aeschlossm. (siehe Schluhbcrlcht ,n Nummer
237 vom 17. d.)

— ( N u s dem S a n i t ä t s w o c h e n b e r i c h l e des
l a i b acher S t a d t p h y f i t a t e s ) vom 4. bis inclusive
10. Oltober entnehmen wir folgendes:

I . M o r b i l i l ä » . Dieselbe war mäßig. Nachenbräune
vorherrschend. Scharlach, Typhoide, Velschleimun^n der
Tubnculose und «nlzllndllch«latc>rthalische Zustände der 3le<
spirationsorgane lamen öfter zur Behandlung.

II. M o r t a l i t ä t . Dieselbe W2r bedeutender als in
der Vorwoche. Ls starben nemlich 22 Personen, (in der
Vorwoche blos 13). Von diesen waren 14 männlichen und
8 »eiblichen Geschlechtes. 13 Erwachsene und 9 Kinder;
daher das münuliche Geschlecht und die Erwachsenen über«
wiegend an der Sterblichleit participierten.

Todtaeborcn wurde 1 Kind; im ersten Lebenijahre
starben 3 Kinder, und zwar an Fraisen, Slimmritzenlrawpf
«nd Schwäche je 1 Kind;

vo« 2. bis 20. Jahre starben 7 Personen, und zwar an
D'phtheritis 4, an Tubelculose 2, an Scharlach je 1 Person ;

vom 20. bis 60, Jahre starben 11 Personen, und z<var
an tuberculose 4, an Elschöpfung 3, an Lungenlähmung,
Leberenlartung, Wechselsiibercachefie und Iehlfieber je eine
Person;

über 60 Jahre alt starb niemand.
H ä u f i g s t e Todesu rsache : Tuberculose 6mal.

d. i. 27 3 " / „ , Diphtherm« 4mal (in der Vorwoche auch
4mal), d. i . 18 2 "/<,, Erschöpfung 3mal, d. i. 13 6 " / „ ,
Scharlach, Leberentartung :c. je Imal, d. i. 4 5 ° „ all-i
Berftorbenen.

I « Civilspitale starben 5, im Strashause am Eaftel-
berge 1 , und in der Stadt und den Vorstädten 16 Per-
sonen. Diese vertheilen sich wie folgt: Innere Stadt 6,
St . Pet««voiftadt 3, Polanavotftadt 2, Kapuzincivorstadt 3,
Gradischavorftadt 0, Kcalau» und Tnnauvotstadt 0, Karl«
städtervorstadl und Huhnerdorf 1, Moorgrund 1.

— ( D i e h i e s i g e evangel ische G e m e i n d e )
halt heule Abend um halb 8 Uhr im Schulgebäude eine
allgemeine Versammlung ab, zu der dos Piesbylerium die
O«»e«deglieoer dringend einladet.

— ( D o t a t i o n der V o l l s s c h u l l e h r e r i n
K« a i n . ) Uu« dem Berichte des L̂ ndesausschusses Über
die allfälligen Maßnahmen zur Besserung der Volkschul,
velhilltnisse in Kram und instesondere Uker tie Lehrer-
bezüge ersehen wir nachstehendes: Das Land Krain zäb/t
12 S c h u l bez i rke . An 219 Volksschulen willen 277
L e h l l r ä f t e mit folgenden Dotationen: 37 Oberlehrer
ü 6b0 st., 8 u 600 st., 1 Ä öbO st., 25 il 500 ft.,
2 5 450 ft.; 224 Lehrer, und zwar: 12 ü 600 fs.,
65 ü 500 ft.. 36 u 450 st., 110 5 400 st., 1 il 250
Vulden; 11 Unlerlehrer, und zwar: 4 u 480 fl., 7 ü 280
Gulden; 2 Lehrerinnen il 400 fl. Der gegenwärtige Auf-
wand betrügt an Lehrergehallen 124.230 f l . , Funclions-
gebühlen 1880 st, Quarliergeldern 320 fi., zusammen
126,430 fl. Wurde das Ausmaß der in Niedeiöfterreich
filierten MinimalbezUge in Krain Nnwentung finden, so
würde sich ein Erfordernis an Lehrergehallen « i t 170,050
Gulden, Functionsgebllhren mit 2050 st. und an Quartier-
gelbern mit 600 st, zusammen mit 172,700 st. heraus»
stellen.

— ( T h e a t e r . ) Freunde der komischen Muse der«
lebten gestern einen recht vergnUgten Abend. Das Lustspiel
„E ine Partie Piquet" wurde excellent aufgeführt. Hr. S i e g -

hof (Nocheferrier) erwies fich neuerlich als vorzllgllch«
Charakterdarsteller und dic Herren W e i ß (Meil ier).
R e i d n e r (Raimund) und Fr l . K r U g e r (Rosa) wirkten
so lobenswerth mit, daß sämmtliche Darsteller beifällig ge-
rufen wurden. — I n der Posse „73 Kreuzer des Herrn
v. Stuhelberger" von Homburg gerieth das leider sehr
schwach besuchte Haus in sehr heitere Stimmung. Herr
W e i ß (Slutzelberger) reizte die Lachmusleln zur Thätigkeit
und erntete hiefür lauten Applaus und Hervorruf. — I n
der zweiten Posse „Umsonst" von Neftroy excellierte Frau
K o h l y (Anastasia) durch WlicheS Spie l ; Herr I n d r a
gab den verlotterten Pitzel recht gut. Dessen Couplet wurde
wohl beifällig aufgenommen, aber sein Gesang stand mit
der Orchefterbegleilung nicht im klappenden Einklang.

Eine Stimme ans dem Publicum.
Der lrainische Landtag beschloß die Errichtung einer

L a n d e s « Acker bauschule in Unlerlrain und votierte die
hiez» nothwendigen Gelder. Die gllnstigen Resultate, welche
in anderen Kronländern, namentlich in Böhmen, Mähren
und Niederöfterreich durch Gründung solcher Institute zur
Heranziehung tüchtiger b ä u e r l i c h e r Landwirlhe zutage
treten, mögen auch den lrainischen Landtag bestimmt haben,
ein ähnliches Institut in Krain einzuführen.

Der lrainische Landtag entschied fich für den A n -
l a u s eines Wirlhschaflsgules. Hat sich denn in den Reihen
der lrainischen Großgrundbesitzer lein einziger Mcen der
Landwirlhschaft gefunden, der bereit gewefen wäre, die Er-
richtung einer Ackerbauschule auf seinem Wohn- und Grund-
besitze gegen m ä ß i g e n I a h r e s p a c h t s c h i l l i n g und
gegen Vezug entsprechender K o s t g e l d e r für Zöglinge zu-
zugestehen? — I n Böhmen, Mähren und Niederösterrelch
machen Gutsbesitzer, die ihre Realitäten diesen Zwecken
widmeten, recht gme Geschäfte; sie verwenden die Lehrer
der Ackerbauschule zur Leitung ihrer Wirthschaftsgeschäfte,
zur Verbuchung ihrer Rentenergebnisse; sie verwenden die
Zöglinge der Anstalt zur Bewirtschaftung ihres Eigenthums,
bestellen so ihren gesammlen Besitz und die Iöglinge wer-
den unter tüchtiger Leitung allmälig in allen Haupt» und
Nebenzweigen der Lant wirthschaft unterrichtet. Auf diesem
Wege bliebe dem Landeösonde die Ausgabe des Guls-
laufsschiliinges erspart und eine Iahresdolation für Lehr«
lläfle und Kostgelder der Zöglinge wäre immerhin ohne
Angriff auf das Slammvermögeu des Landeslulturfoudes,
ohne bedeutende Opfer aufzubringen. Der Gutsbesitzer wäre
in der Erwägung, als die Arbeit der Zöglinge femem
Dienste gewidmet wild, in der Lage, einen g e r i n g e n
Wohnungszins für Unterbringung der Lehrer und Zöglinge
zu fordern.

Findet sich lein „Dalberg" unter den Vroßzrund-
besitzein Krains, der seinen Besitz diesen Zwecken widmen!
wollte, so würde auch ein k l e i n e r e s Gut zu Unterrichts-
zwecken genügen. Um tem Nckerbauzöglinge die Boden<
beschaff«nheit, die Methode der Ackerbestelluug, des Säens
und der Ernte, der Kultur der Wiesen und Hulhweiden,
die Regeln der Viehzucht und entsprechende Verwendung
des Viehes beizubringen, bedarf der Lehrer weder eine«
großen Grundcowplexes, noch eines reichen Viehftandes.
Auch im k l e i n e n kann man unter tüchtiger, »alionellei
Leilung g r o ß e s leisten. Zu Versuchen genügt auch eine
kleine Area. Aufgabe des Laudesaugfchusse« uicd es sein,
sich mit jenen Ländern ins Einvernehmen zu sehen, in
welchen derartige Ackerbaufchulen bereits bestehen. Aufgabe
desfelben wird es weiter sein, bei Oesctzung der Leh r«
stellen persönliche Rücksichten und nationale Patronanzen
beiseite zu setzen, geeignete rationelle Lehrkräfte dort zu
suchen, wo sie zu finden sind. Zweck der Errichtung einer
Ackerbauschule in Krain ist die zeitgemäße vor« und fort»
schreitende Velehrung des b ä u e r l i c h e n Landwirlhe« und
nicht die Versorgung nationaler oder llericaler Schlepp«
träger auf Kosten des Landes!

E i n a l t e r L a n d w i l t h .

« o t t o z i e h n n g e n v o m » 7 . O k t o b e r .
W i e n : 88 «0 42 20 25.
G r a z : 82 2 40 28 9.

tleuejle Post.
(Original»Telegramme der „Laibacher Zeitung")

W i e n , >v . Qktober. Der „Tagespresse"
zufolge erhielt der dänische Gesandte in Ver-
l in auf die Note über angebliche Maßrege-
lung dänischer Unterthanen in NordschleSw'fl
im deutschen Reichskanzleramte zwar nur ein«
mündliche, aber entgegenkommendste und be»
friedigendste Antwor t . M a n gab die M"g
lichkeit von Fehlern zu, die durch den Ueber-
eifer von Localbehörden geschehen sein könn»
ten, und erklärte sich bereit, jeden einzeln^
Fal l einvernehmlich mit dem dänischen Ol'
sandten zu prüfen und dort, wo Unrecht g^
schehen, der dänischen Negierung volle Genug
thuung ;u gewähren. Gs wurde die Vers i^
rung hinzugefügt, Deutschland wünsche nich^
sehnlicher uud aufrichtiger, alö die guten M'
ziehungen zu Dänemark ungetrübt zu erhalte«

A g r a m , »tt. Oktober Der Banus el'
öffnete im Namen des Kaisers die neue kcos'
ttsche Universität und installierte den 3lect"l
Zahlreiche anwesende Vertreter inländisch^
und ausländischer Hochschulen hielten ^
grüßungsreden in verschiedenen Spracht
Festbankett, Ttadtbeleuchtung.

Graz , 19. Oktober. Unterrlchtsminister S"«
mayr erstattete seinen Wählern in Voitsberg Mla
über seine Thittigleit lm Reichsrathe und legte da°e>
die Haltung der Regierung auf dem confcfsionellen, ^
vollewirthschafllichen und Berfassungsgebiete dar. ^ '
Einsührung der obligatorischen Cioilehe erklärte °"
Minister für inoppotlun.

Telegraphischer Wechsclcurs
vom 19. Oktober ««,

PaVltr.Rentl 70^b. — O'.'.drr.Reutl 74 25. — 1 ° ^
Ot<>».«.«ultt)cn 107 75. — «ail l-Aclim 980. — «r lb i l , » " "
24«'85. — i.'ond°u 110 15. - Gilbn 104 15. - «. l. V U n » ' ^
colen. — Nahlllcllua»'ot 6'U5.

W i e n , 1!'. Ollober. 2 Uhr. Schlußcuife: Credit 24 'H
Anglo 168 50, Umon 1litt50, Francobanl 65 , Handels««"
75 25, Aereinsbanl!«- . , Hyp°ltMrre>ileubaul 17- , aUgeM<"
VllUgcsrllschaft t>4' , Wiener Oauuanl 61 — Unioul ' l l i ldanl^,
WechSlcrbllublliit 16-40, Vrigittcnaucr 16 —, Staatebahn ^
Lombardtn 14150. «lommunallose —. Fest.

Angekommene Fremde.
Am 19. Ollober. ,z«.

» » t « > «8t»«>« H U » « « . Rainer ttlauser sammt Oe«° "^
> Wippach. — Löwingcr, Koppmann und Lenci«, Neisnlde. ^ ' ,

— Äleinfcllcr, Kaufm., Mannheim. — Ehreurcich, >l)^'^-
Ponooitsch. — Spähn, Reisender, Stuttgart. — Hubtt, >"
prasentant. Glaz. . .,

» l » t e > « > « s « « t . Ecrossan, ssiumc. — Nmbroö, M " '
«Äauor, Hanptmllnn; Müller, Archltelt, und Reich, ^ " ' , , i e
Calebresc, Morpurga und Geigcr, Trieft, — Schmidt. 2A
— Bcncdittcr, Schulinspcctor, Spilal, — Milller »«0 » ^
öii, Schweiz. — Pollal, Nenmarltl. — Aurcl, Iglo. - ^
rescha, ^'ittal. ^,».,

F » « » , ^ « « . L i l l . Besitzer, Trcffcu. — Ierneiiar, Ks»"" ^
— Miyen. Privatier, Cill i. ^ ^ ^ >

Theater.
Heule : Vglantine, Schauspiel in 4 3lllcu^^-<

Meteorologische Beobachtungen in L a i b a ^ .

6 U. Mg.l 742 W! ^ M s , ̂ w indst i l l ^ > " N 7 b e l ^ ! « . ,
19, 2 „ N. ! 741.^5 -i-16.7 ! windstill heiter "'^"

10 „ Ab,! 741 llu -j-12.2 , windstill z Nebel .,
S ta r l läßtuder Morgenncbrl, bi« Mittag anhaltend- ^ ^,.

miltag« heiter, dunstig. Abend« stellte sich der Mbcl w'l,0" l l.
Das Tagesmittel der «ötirme ^ . 18 3", um 2 U« ilber dem »<""

Verautworlllcher Redacteur: O t t o t» a r V a m b e r l ^

N e l r s i ' ^ i ' r i ^ t ? ^ " . ' ^ - ^ " ° ^ ? " , «ürse war auf allen Verlehrsgebieteu »ilussiger. Rente erregte Beachtung und hob sich um '/. Perzeut. Auch einzelne WenbahnactM! bcsscltl"
K y v l l r p l - l l l l / z . lhren <^urs. I n Speclllation?pap>?ren war die Bewegung nicht ohne Lebhaftigkeit bei gllnstiaer Gcsammttenbenz.

Geld Ware
O » l ' ) , ._,. l 70- 70 l0
ßebNl«.) " ^ " ' t 70— 70-10
z»nner.) « , « ^ , . ^ . < . . . 74 05 74 Ib
«,s«, 1839 270 - 27b -

» 1V4 il.0 - 100-50
, I860 I07 7 b 1 ( N -
, i860 ,n 100 fi. . . . 112 . . 1I2H5
. 1864 183— 13350

Domänen-Pfandbriefe . . . . 1^050 121 -
Pritwimanlthen d«r Stadt « l « 10150 102 -

»«ltzi» ! ^ ! ? ^ l . . «17b d225

Uu,«n j l»st»»« > . . 7 7 - 77 50
»,n«u.Ntgnli«rnn9«.L«ll. . . 97 50 9H
Uu«. «lseubohn.»^ . . . . »?l>a 9775
U»«. Prlimien.Uul »«- 63 50
M i « » ««^«»«»l.wüehen . . b8«5 litt 50

Vct ien von » a n t e n .
«^ . «. Geld Ware
« N ' « a n l . . . . . . ij;225 16250

«NH'UMM " " . ; . . « 4 2 . 1 « ! ! ^

Geld W a «
Creditanfiall, ung«r 2 9 2 - 23250
repositnlbnnt l.'«8— 142 —
Eecoinpltlmßllll 820 930 —
Franco.Vanl 63 7t» 6 4 - .
Hl»:del«b«lnl . . . . , 75 f»0 7b 75
^ialioualbanl 978 — 979 -
Otfterr. , l l> . Vu»l . . . . 74 — 7450
Oeüerr. Vaulztstllsch«tt . . . 1 9 5 — 1 9 7
Uni^nb«,! 127 25 127 50
Vertin«»«« . . . . . . . 1775 18 —
«trt thl»h«,s 1^9 50 110 —

A c t i e n von T r a n s p o r t « U n t e r n e h -
mungen.

Geld Ware
«Md,V«chn I«« b0 15V -
«»rl-LndN)i«,Vahn . . . . - U<0 2b 240 75
V2nan.»»mvffch<ss.,«tsellsch«ft 477— 4 7 8 »
«l<sabelh.«esidatzn . . . . . 1»5- 196 -
«lis«belh.««chn lLin,.Vl,b»eissr

«trecke) - - - ' -
Feldinauds-Norddahn . . . 1925 — 132? -
Frllnz-Ioscph-Vllhn , , 1V9- - 189 50
z.'tmb.-Lzcrn.-I°fsy-V»tm 150^0 151
Lloyd-Vtsellsch. . . . 449 - 451 -
0ch«rr. «ord»eftb»hn ISV'«' 16h 75

Gelb N a «
«ubalfe-vllhn 15» — 15!i 50
Gtaatsbahn « 0 9 - 3 9 9 50
SUobahu 14175 142 -
Theiß.Vahn 194 — 194 50
Ungarische «ordoftöatzü . . 11«75 N9 25
Ungarischt Oftbnhlc . . . 562^ 5775
lr<l»way.O.'sellsch - . - . - . -

»augesellschaften.
«ll«. «fttrr. «lulßtsellfchaft . . 52 75 5» —
«ien« V»ng«stllsch»ft. . . . 60 2b 69 50

Pfandbriefe.
»llznn. ilsterr. V«denerel,it . . 94 — 95 —

bt«. i« 88 I«h«n 87-^ 87 50
«,tlon«lz«nt l . » 9380 9390
U»o. Blldwerldlt . . . . . 8615 8625

P r i o r i t ä t e n .
Llisabeth.-V. 1. «lm 93'50 93 »0
Ferd.-Nordb. S 104 80 10510
Franz-Joseph,«. . . . 1(0 5') 100-70
Val. Kail-rudwig-V., I .Em. .106 25 — -
ocsterr. Nordweß-V. . 95 7l» 96 2b
Viebenbütller ' 8150 8175
Vta«t»HHn ' ' 1 S S 0 0 M . .

Ung. Oftbnhn

Pr ivat lose.
«r.dlt.L. . . . . . . . . ^ 7 5 l«Zb0
«udolft.« " ^

Wechsel. ^.10

3 « ° l ^ 5380 ^ z i !

«ondon äH7l) "
Pari« '

Geldsorten. „
Geld . st ii4 tt>

» N l « t » . . . 5 st. 23 l l r . d ^ ^5 ,
Nap«le«>n«d'yr . . 8 » t,4 - ? ^ 3 Z5 <'
Pr,uß. »Lssmschtine 1 ^ «^ - , ^ ' «b "
Ki ld« . . . 104 , 10 ^ " 4 -

«raimsche <,rundeutl»fiun»e'0bli8°t'00^
Pr l ,atu«t i l rn° , : Veld Sö b0, V « "


